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©o lang ne Btueter im Cbinb no fingt;
He luft but b'Canne rufd)et;
©o lang ne Bueb nom £)eimet ptangt;
Dm ©lût nom Dörfli lufcbet;
©o lang tönt au Dom @d)œyserbuus

Bly Blueterfprod) bur's Icinbli us!

3ofef Beinbart

Die ôeutft^e Bpmrfje

Did) uor allem; ^eilige Blutterfprad)e;
Preis id) bod); benn toas mir an Beis bes lebens
3e gemâbrt ein farges ©efd)id; icb b^b' es

Dir 311 uerbanîen.

©probe fd)ilt ber ©tümper bid) nur; mir gabft bu

titles; arm an eigenen ©d)ät$en bin id);
Dod) uerfd)roenberifd) mie ein König fdyroelg id)
©tets in ben beinen.

Blanker Dölfer ©prad)en »ernabm i(b; feine

Oft an §arbe; plaftifdjem Beis, an Beid)tum;
tt)ud)t unb Ciefe; feine fogar an tDobllaut
Dft bir uergleid)bar

£)einrid) leutbolb

öhe tuolkn

Das liegt angebeutet in ben beiben <5ebid)ten, biß an ber ©pit$e un=

ferer neuen 3eitfd)rift ftel)en, bem munbartlicben unferes ©olotburners
Beinbart; ber babei an unfere ©cbœeiscr Btunbart gebacî)t bat; beffen

©ebanfen aber angefid)ts gemiffer ©rfdjeinungen sum Ceil aud) auf biß

©d)riftfprad)e übertragen roerben formen; unb bem fd)riftbeutfd)en bes

3ürd)er ©berlanbers leutbolb; ber babei ebenfo getmb an biß ©d)rift=
fpracbe gebad)t bat/ beffen ©ebanfen sum Ceil aber aud) für biß Blunb=

art gelten: mir ruollen in liebe Btunbart unb ©d)riftfprad)e; beibe $or=

men unferer beutfd)en Btutterfprad)e pflegen. 2lber true pflegt man eine
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So lang ne Mueter im Ehind no singt/
Ne Luft dur d'Ganne ruschet,

So lang ne Bueb nom Heimet plangt/
Im Glüt vom Oörfli luschet,

So lang tönt au vom Schw^zerhuus
Rch Muetersproch dur's Ländli us!

Zoses Reinhart

Äle öeutsche Sprache

Oich vor allem, heilige Muttersprache/
Preis ich hoch, denn was mir an Reiz des Lebens

Je gewährt ein karges Geschick, ich hab' es

Oir zu verdanken.

Spröde schilt der Stümper dich nur) mir gabst du

Alles, arm an eigenen Schätzen bin ich,

Ooch verschwenderisch wie ein König schwelg ich

Stets in den deinen.

Mancher Völker Sprachen vernahm ich) keine

Ist an §arbe, plastischem Reiz, an Reichtum,
Wucht und Siese, keine sogar an Wohllaut
Ist dir vergleichbar

Heinrich Leuthold

Was wir wollen

Das liegt angedeutet in den beiden Gedichten, die an der Spitze un-
serer neuen 'Zeitschrist stehen, dem mundartlichen unseres Solothurners
Reinhart, der dabei an unsere Schweizer Mundart gedacht hat, dessen

Gedanken aber angesichts gewisser Erscheinungen zum Geil auch aus die

Schriftsprache übertragen werden können, und dem schristdeutschen des

Zürcher Gberländers Leuthold, der dabei ebenso gewiß an die Schrift-
spräche gedacht hat, dessen Gedanken zum Geil aber auch für die Mund-
art gelten: wir wollen in Liebe Mundart und Schriftsprache, beide §or-
men unserer deutschen Muttersprache pflegen. Aber wie pflegt man eine
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©prad)e? Der einzelne tut es öurd) ©orgfalt im ©ebraud)/ Inöem er fldj
bemüfjt, alles, tuas er fagt, moglld)ft gut ?u fagen. töte fann eine ©efamt=
belt, ein Üereln, eine 9extfd>rift ôle @prad)e pflegen? Durd) £)lntDels auf
guten unô töarnung t>or fd)led)tem ©ebraud), öurd) 2tufflärung öarüber,
tuas guter unô tuas fdjtedjter, richtiger unô falser ©pradjgebraud) Ift.
Das tft, allgemein gefagt, unfere Aufgabe. Dabei roollen rotr ôen Beöürf=
nlffen einzelner Berufsftänöe: ôer Budjôrucfer, ôer Beamten/ ôer Sauf=
leute u. a./ entgegenfommen unô fragen ôer 2lusfprad)e, ôer töort=,
§ormen=, ©at3= unô <SttIIeî)re, aud) ôer Bed)ffd)relbung befprecben. tötr
roollen ôas Derl)ältnis non tîîunôart unô 6d)rlftfprad)e Im ©leld)ge=
rold)t 3u bitten fud)en, aber aud) ôas Bed)t ôer ôeuffd)en @prad)e auf
©cbroeljerboöen roal)ren unô tfjrer ungerechtfertigten £)lntanfe^ung unô
moôtfd)er $remötümelel rolöerfpred)en Im ©eöanfen, ôafj 6prad)e unô
Polltlf t>erfd)leôene Dinge flnô. Die 3eWfd)rtft fotl unfer fprad)lld)es £e=
ben rotôerfptegeln. Beidseitiger unô mannigfaltiger als unfere bls=

hertgen befd)etöenen „tftlttellungen", aber ebenfo gemelnüerftänölld),
»olfstümlld) foil fie fortlegen, tuas ötefe getan In ôen adüunögroanjlg
3abren/ In ôenen Ihre Auflage geftlegen Ift uon 400 auf 1400.2lns iöerf

Der @d)riftlelter

0ÏU6 ôem Bteinfcatten ôeé ^cfftletfßcs

Had) altem Braud) nimmt ôer ©djrlfttelter ?u Einfang ôes 3al)rcs
aus ôem Tratten/ In ôem er aus Rettungen unô Büd)ern öle ©telue
fprad)lld>en Slnftoßes $u fammeln pflegt/ einiges betaue, tuas obenauf
Hegt/ alfo aus jüngerer 9ett ftammt, um ?u geigen, tuas trot) unferer
melgeprtefenen ©d)ulbtlôung Immer nod) mogltd) Ift.

Befanntlld) fennt unfere tfiunöart feinen ilnterfd)leö grolfcben töer=
unô töenfall/ unö es Ift eine ôer fdjrolerlgften unô rr>ld)tlgften Aufgaben
ôes ©prad)unterrld)ts unferer Öolfefd)ule, ôen Slnöern ôas beljubrln=
gen. Denn roenn rolr Dentfd)fd)tr>el3er uns aud) auf allen ©ebleten ôer

©prad)lebre gerolffe @onöerred)te uorbebatten - Im neuen Duôen bût
unfer 5prad)t>eretn ja ein paar bunôert uormerfen laffen -, es gibt bann
öod) ©efetje, öle aud) ôer Deutfdjfcbroetger elnfad) nld)t oerieigen öarf/
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Sprache? Oer einzelne tut es durch Sorgfalt im Gebrauch, indem er sich

bemüht, alles, was er sagt, möglichst gut zu sagen. Wie kann eine Gesamt-
heit, ein Verein, eine Zeitschrist die Sprache pflegen? Ourch Hinweis aus
guten und Warnung vor schlechtem Gebrauch, durch Aufklärung darüber,
was guter und was schlechter, richtiger und falscher Sprachgebrauch ist.
Das ist, allgemein gesagt, unsere Aufgabe. Dabei wollen wir den Bedürf-
nisten einzelner Berussstände: der Buchdrucker, der Beamten, der Kauf-
leute u. a., entgegenkommen und Kragen der Aussprache, der Wort-,
Kormen-, Satz- und Stillehre, auch der Rechtschreibung besprechen. Wir
wollen das Verhältnis von Wundart und Schriftsprache im Gleichge-
wicht zu halten suchen, aber auch das Recht der deutschen Sprache auf
Schweizerboden wahren und ihrer ungerechtfertigten Hintansetzung und
modischer Kremdtümelei widersprechen im Gedanken, daß Sprache und
Politik verschiedene Dinge sind. Die Zeitschrist soll unser sprachliches Le-
ben widerspiegeln. Reichhaltiger und mannigfaltiger als unsere bis-
herigen bescheidenen .Mitteilungen", aber ebenso gemeinverständlich,
volkstümlich soll sie fortsetzen, was diese getan in den achtundzwanzig
Zahren, in denen ihre Auflage gestiegen ist von 400 aus 1400. Ans Werk!

Oer Schriftleiter

Aus öem àlnkratten öes -Schriftleiters

Nach altem Brauch nimmt der Schriftleiter zu Ansang des Zahres
aus dem Kratten, in dem er aus Zeitungen und Büchern die Steine
sprachlichen Anstoßes zu sammeln pflegt, einiges heraus, was obenauf
liegt, also aus jüngerer Zeit stammt, um zu zeigen, was trotz unserer
vielgepriesenen Schulbildung immer noch möglich ist.

Bekanntlich kennt unsere Wundart keinen Unterschied zwischen Wer-
und Wenfall, und es ist eine der schwierigsten und wichtigsten Aufgaben
des Sprachunterrichts unserer Volksschule, den Kindern das beizubrin-
gen. Denn wenn wir Deutschschweizer uns auch auf allen Gebieten der

Sprachlehre gewisse Sonderrechte vorbehalten - im neuen Duden hat
unser Sprachverein ja ein paar hundert vormerken lasten -, es gibt dann
doch Gesetze, die auch der Deutschschweizer einfach nicht verletzen darf,
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